Allgemein ere 


Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Serausgegeben von Pappenheim.) 


Zweiunddreißigſter Jahrgang. Drittes Quartal. 


Nro. 55. Ratibor den 9. Juli 1834, 


Befördert: 
1) Der Archivs⸗Aſſiſtent Neubauer zum Regiſtrator beim Fürſtenthums ⸗ Gericht 
u Neiſſe. 
2) Die Auskultatoren Rieger, Seiffert, Preyß, v. Murr und Putze zu Re⸗ 
ferendarien. i 
Verſetzt: 
1) Der Dberlandes » Gerichts = Grefutor Faber zu Zülz als Executor und Gerichts⸗ 
diener zum Stadt⸗Gericht in Grottkau. 
2) Der Oberlandes-Gerichts-Referendarius Hanke an das Landgericht zu Bromberg. 
Abgegangen: 
Oer Dberlandes = Gerichts = Neferendarius von Tieſchowitz und der Auskultator 
Pelikan. 
Geſtor ben: 


Der Oberlandes⸗Gerichts⸗Auskultator Schindler. 


Patrimonial⸗Jurisdictions-Veränderungen: 


nme — 


Namen des abgegange⸗ Namen des wieder an⸗ 


men des Gutes.] Kreis. - : 
Na 5 z nen Gerichtshalters. Igeſtellten Gerichtshalters 


No. 


| 1 8 Die Juſtizpflege bei den 
1. | Mittel⸗Lazisk und | Pleß. ] Gütern wurde bisher [Herzgl. Juſtiz⸗Amtmann 


N Guhrau. vom Juſtiz⸗Amt Pleß Herodes zu Pleß. 
. - verwaltet. E 
2. Pietze und Rybnik. Stadtrichter v. Schalſchal Juſtitiarius Ulrich zu 
Peterkowitz. Ratibor. 


3. Gardowitz. Pleß. ] Juſtitiarius Hanke Herzgl. Juſtiz⸗Amtmann 
zu Neu-Berun. Perddes zu Pleß. 
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Ueber etwas, das Gellert geſagt hat. 


Cotill, der, wie es Vielen geht, 

Nicht wußte, was er machen ſollte, 

Und doch nicht muͤßig gehen wollte, 

Denn Muͤſſiggehn, wenn man's nicht recht 


verſteht, 
Iſt ſchwerer, als man denken ſollte u. ſ. w. 


Alſo der gute alte Gellert, in gewohn⸗ 
ter fanfrer und zierlicher ſpoͤttiſcher Scherz⸗ 
haftigkeit. Dennoch iſt dieſe leichte Satyre 
auch eine bedenkliche, und da fie in jener 
Zeit (vor 90, go, 70 Jahren) häufig wie: 
derholt und variirt wurde, ſo ſcheint fie mir 
ein Zeichen jener Zeit und zwar ein ziemlich 
gutes. Das Müßiggehn fiel als unſittlich 
und unſchon doch noch auf, es war befrem⸗ 
dend und deshalb — (trotz des ſcherzhaften 
„wie es Vielen geht“) — vermuthlich ſel⸗ 
ten. Heut zu Tage giebt es der Muͤßig⸗ 
gaͤnger, Muͤßgſitzer und Muͤßiglieger fo Viele, 
daß ſelbſt die artigſte Satyre gegen dieſelben 
kaum bemerkt werden wuͤrde, denn, die ſie 
treffen ſollte, ſcheinen uͤber alle Satyre hin⸗ 


aus zu ſeyn. Ueberhaupt find dieſe Muͤ⸗ b 


ßigen von ganz anderer Natur. Sie wiſſen 
recht gut, was ſie machen ſollen, und zwar 
eben Nichts: aber dieſes Nichtsmachen be⸗ 
kommt ihnen fo ziemlich. Man konnte ſa⸗ 
gen, fie befinden ſich wohl dabei, wenn fie 
ſich nur überhaupt befaͤnden, denn da fie ſich 
niemals geſucht haben, ſo koͤnnen ſie ſich 
auch nicht finden und befinden. — „Cotill 
wußte nicht, was er machen ſollte, und 
wollte doch nicht muͤßg gehen, — eln ſchaͤß⸗ 
barer ruͤhrender Charakter! voll innerer 
Scham! — unſre Muͤßigen find jedoch mei⸗ 
ſteus hochmüthiger gefinne, und wenn fie 


überhaupt noch etwas wollen, fo wollen fie 
eben muͤßig ſeyn; nur daß es freilich wieder 
mit dem Sein viel Schwierigkeiten hat, 
weshalb man auch den meiſten das Talent 
zu fein abſprechen dürfte. — Dann erklaͤrt 
der Dichter, das Muͤßiggehen, wenn man 
es nicht recht verſteht, ſei ſchwerer, als man 
denken ſollte. Man muß dieſe pedantiſche 
Bemerkung dem allzufleißigen Profeffor vers 
zeihen, aber paſſend iſt ſie nicht mehr. Den 
Muͤtziggehern wird nichts leichter, als 
müßig zu gehen, fie haben ſich laͤngſt jedes 
Nachdenken, folglich auch das über Schwer 
und Leicht verboten und find zufrieden, mes 
chaniſch fortzudauern. Manche würden ſchon 
einen Rieſenſchritt gethan haben, wenn ſie 
ſich nur zu dem Gefühl der Langweile erhe⸗ 
ben koͤnnten. Zwar iſt dieſe Empfindung 
eine ſehr armſelige und klägliche, aber fie 
kann doch eine Art von Leben mit ſich brin 
gen, deſſen Peinlichkeit zum hoͤhern Aufraf⸗ 
fen zu führen vermag, fo wie in manchen 
Krankheiten das Erwachen eines friſchen 
Schmerzes ein beſſeres Zeichen iſt, als das 
fuͤhllos ſtarre Hintraͤumen. — Wir wollen 
aber nicht all zu ernſthaft werden, ſondern lie⸗ 
ber froͤhlich hoffen, es könne wohl gar die: 
fer kleine Aufſaß einem Muͤßigen jener Art 
in die Haͤnde fallen und ihm einige aufre⸗ 
gende Langweile verurſachen, was mich aus 
gebuͤhrender Menſchenliebe erfreuen mußte. 


Franz Horn. 
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* Deere 
Neue Muſikalien 
in großer Auswahl ſind zu haben 
in der Juhrſchen Buchhandlung. 


Bekanntmachung. 

Die Hauptquelle bei dem Wilhelms⸗ 
Bade zu Kokoſchütz bei Loslau iſt 
durch Legung ganz neuer Röhren ſeit dem 
26. dieſes vollkommen in Stand geſetzt 
den gewöhnlichen Bedarf zu liefern, was 
dem Badebedürftigen Publikum hiermit er⸗ 
gebenſt bekannt gemacht wird. 
Wilhelmsbad bei Kokoſchüͤtz d. 29 Juni 1834. 

Die Bade-Direktion des Dominiums. 


Bekanntmachung. 
Am 13. d. M. von Nachmittag 4 
Uhr an, werde ich verſchiedene Meubeln 
und Hausgeräth, hier öffentlich und meiſt⸗ 
bietend gegen ſofortige Bezahlung verkau⸗ 

fen laſſen, wozu ich Kaufluſtige hiermit 
einlade. 


Schloß Rauden den 2. Juli 1834. 


Degner 
Herzoglicher Bau- und Hütken⸗Rath. 


Auctions ⸗ Anzeige. 

Am 10. d. M. Nachmittags um 

2 uhr werde ich einen Frack nebſt Bein⸗ 
kleider von feinem ſchwarzen Tuche, einen 
rauen Mantel und eine ordinäre Taſchen⸗ 

hre, in dem Suplikanten⸗ Zimmer des 

hieſigen Königl. Oberlandes⸗ Gerichts ge⸗ 
gen gleich baare Zahlung öffentlich veräußern. 


Ratibor den 8. Juli 1834. 
Roſinsky. 


Anzeige. 

Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, 

beehren wir uns hierdurch bekannt zu ma⸗ 

en, daß wir mit unfern Fabrikaten noch 
nie die Ratiborer Markte beſucht haben 
oder beſuchen werden. 

Demoiſelle Henriette Flamm 
daſelbſt hat von uns ſtets ein Lager un⸗ 
ſerer fein gebleichten Leinen, Creas, 
Schnupfkücher und Damaſt⸗ Waaren, 
wovon gütigſt Anmerkung zu machen bitten, 


Freiberg den 1. Juli 1834. 7 
Kramſta er Comp. 

In Bezug auf vorſtehende Anzeige: 
empfehle ich mich mit meinem gut fortir- 
ten Lager aller Art Leinen, und bemerke 
dabei, daß ich in dieſen Waaren nie et⸗ 
was von hieſigen Markifieranten kaufe. 


Ratibor den 6. Juli 1834. 
Henriette Flamm. 


Wohnungs⸗ Veränderung. 
Indem ich hiermit ganz ergebenſt an⸗ 
zeige daß ich gegenwärtig in dem Hauſe 
der verwittweten Frau Hoff auf der Neu⸗ 
engafle par terre wohne, bitte ich zugleich 
alle diejenigen welche mich mit ihren Auf⸗ 
trägen zu beehren die Gewogenheit haden, 


hierauf gefälligſt zu reflektiren. = 


Ratibor den 3. Juli 1834, 


Droeſe, 
Gold ⸗ und Silber = Arbeiter. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 

Vom 1. Oktober 2. c. iſt mein Gaſt⸗ 
haus vor dem Neuenthore No. 1. zur gol⸗ 
denen Sonne genannt an einen Miether 
im Ganzen zu vermiethen. E 

Darin ſind befindlich außer der Schank⸗ 
gelegenheit, von zwei Stuben und einem 


randwein⸗Keller 5 Gaſtſtuben und 
un Pferdeſtall, ein Specerei⸗ 
Gewölbe nebſt kaufmänniſchen Repoſitorien 
und ein großer Schüttboden. Das Nä⸗ 
here iſt beim Unterzeichneten zu erfahren. 


Ratibor den 4. Juli 1834. 
S. Dzielnitzer. 


Zur Nachricht. 
Das im vorigen Blatte angebotene 
Logis in meinem Hauſe auf der Odergaſſe 
No. 132 iſt bereits vermiethet. 


Ratibor den 3. Juli 1834. 
Krieger. 


Ein unverheiratheter Kutſcher welcher 
ſowohl mit 4 als mit 2 Pferden gut und 
ſicher zu fahren verſteht und über ſeine 
Dienſtzeit mit ſehr guten Atteſten verſehen 
iſt, wünſcht ſo bald als möglich einen 
Dienſt zu bekommen; die Redaktion des 
Oberſchl. Anzeigers weiſt denſelben nach. 


BÖGNERSCHE BUCHDRUCKEREI. 


Anzeige. 


In dem Mika ſchen Haufe auf der 
Langengaſſe No. 78 iſt der Sberſol zu 
vermiethen und ſogleich zu beziehen. 

In dem zweiten Haufe No. 79 iſt 
ebenfalls der Oberſtock zu vermiethen und 
von Michaeli c. an zu beziehen. 

„Miethluſtige belieben I gefälligfi der 
8 Bedingungen wegen an mich zu 
enden. 


Ratibor den 8. Juli 1834. 


Kramarczik, 
auf der Salzgaſſe. 


In meinem Hauſe No. 146 auf der 
Odergaſſe iſt der Oberſtock entweder von 
jetzt oder vom 1. Oktober ab zu vermie⸗ 
then und zu beziehen; das Nähere iſt bei 
mir zu erfahren. 


Ratibor den 7. Juli 1834. 
Leſchtzinsky. 


